
1? T T KJ If C^U ATT ^Nr.6^BB ^^^H lm Einzelabonnement
MH ^B^w HH 1H * HH ^^M^^ BH I^B MH BH ^H^w monatlich 60 Pfennig

Bf
Die Ultra-Kurzweil en ver bin dung New York-Philadelphia t Wir führen vor: Lorenz 100und Tefadyn 100 / Vom Scha 

tlnhnft» ieichen Schaltung: Der urnldhaltbare Sperrkreis z Neuo Schaltungen für Dyuamiklteigexung in Empfangens z D 
J H fl dll. nachträgliche Veibelle!ung von Ilolaüonen z Die Meßgerate-Serie: VIL Der HF-Prüfgenerator z Gütemeüungen an Inné 

antennen z Baltelbrielkaiten.

die Ultrakurzwellenperbindung 
îlew^ork - ^ladelpkia
Beifpiel für eine Relaisverbindung.
Für Übertragung von Bildern und ähnlichen Nachriditen, die fehr 
große Zeichenzahl verlangen, eignen fich Wellen, die über die 
Heavefide-Sdiicht ihre Ausbreitung nehmen, fchlecht; denn die 
Zeichen kommen je nach der Weglänge, die mit der Höhe und 
Intenfität der Schicht fchwankt, früher oder fpäter an, woraus lieh 
Echoerfchcinungen ergeben können.
Abhilfe fchafft nur die Ultrakurzwelle, die fich nidit mit Hilfe 
der Heavefide-Sdiidit ausbreitet, die jedoch andererfeits den Nach­
teil hat, nur bis zur optifchcn Sicht etwa empfangen werden zu 
können. Über größere Strecken muß man daher mit einem Rclais- 
fyflem arbeiten.
Ein folches wurde in USA. zwifchen New York und Philadelphia 
eingerichtet, wobei die rund 150 km lange Strecke in drei unge­
fähr gleiche Teile zerlegt wurde. In New York fteht alfo ein 
Sender, deflen Wellen in etwa 50 km Entfernung aufgenommen, 
verftärkt und in der gleichen Richtung aufs neue ausgefandt wer­
den. Bei 100 km fteht ein ähnliches Relais Empfänger/Sender. 
Für die Gegenrichtung ift natürlich diefelbe Anordnung und die 
gleiche Zahl von Sendern und Empfängern mit ihren Antennen­
anlagen noch einmal nötig. Das erklärt den nicht geringen Auf­
wand und erklärt, warum man beflrebt war, zufummengehörige 
Sender und Empfänger und zwar der beiden Richtungen, alfo 
^ier Anlagen mit ihren Antennen, in demfelben Gebäude unter­
zubringen.
Hieraus entflanden jedoch erhebliche Schwierigkeiten. Denn weder 
die Sender bzw. Empfänger, nodi die Antennen, die zu den bei­
den Richtungen gehören, dürfen fich irgendwie flöten. Man muß, 
um das zu erreichen, vor allem jedem Teilflück eine eigene Über­
tragungsfrequenz zuordnen und diefe Frequenzen zwilchen Sen­
dern untereinander oder Empfängern untereinander um lO°/o, 
zwifchen zufammenarbeitenden Empfängern und Sendern jeweils 
um 5°/o differieren laflen. Diefes Prinzip würde es z. B. ermög- 
lidien, mit Hilfe eines Bandes von 20 MHz und einem Einfatz von 
Relaisflationen alle rund 50 ktn eine Strecke von über 900 km 
zu überbrücken, ohne eine Frequenz zu wiederholen. Man könnte 
unter Anwendung desfclben Bandes von einem gegebenen Punkt 
aus fogar vier Linien, jede mit Hin- und Rückleitung, auslaufen 
laflen und die Frequenzen müßten fidi erft nach etwa 200 km 
wiederholen, was vollfländig ausreidiend ift, um Störungen zu 
vermeiden, wenn man nur Frequenzen anweridet, die über 85 MHz 
liegen.
lin befonderen Fall der Verbindung New York—Philadelphia ver­
wendet man Empfänger, die eigens konftruiert wurden im Hin­
blick auf völlige Unempfindlichkeit gegenüber allen vorkominen- 
den Frequenzen iowie deren Vielfache und die Vielfadien der 
Zwifdienfrequenz. Es find Superhets und zwar mit doppelter 
Überlagerung; die erfte Zwifihenfrequenz liegt bei 30 MHz, die 
zweite bei 5.5 MHz.
Die Sender befitzen eine maximale Trägerieifiung von 100 Watt, 
wovon jedodi gewöhnlidi nur die Hälfte ausgenutzt wird. Die 
Antennen der Sender beftehen aus einem Vertikalfyftem von 
waageredit liegenden Dipolen, hinter denen im Abftand von 
7* Wellenlänge ein ähnliches Syftem als Reflektor fteht. Bemer-

Dle Sende- und Empfangsamennen auf einem Wolkenkratzer in New York. 
(Aufn. aus RCA-REVIEW)

I

kenswert, daß keinerlei Ifolatoren zur Beteiligung der Dipole 
nötig find, weil der Befeliigungspunkt Nullpotential führt. Die 
Empfangsantennen find ganz genau fo konftruiert
In New York befinden (ich die Antennen auf einem Wolken­
kratzer, in den Relaisftationen auf Türmen, die eine Höhe von 
rund 70 m über dem Erdboden erreidien.
Die geiamte Übertragungseinriditung kommt felbfttätig in Be­
trieb, fobald die Ausgangsftation „in der Luft“ ift. Es wird näm­
lidi von diefer Ausgangsftation ein beflinuntcr Ton gefundt, auf 
den am erften Relaisort mit Hilfe eines entfpreebenden Filters 
der Empfänger anfpricht; das Signal wird fo weit verftärkt, daß 
es ein Relais betätigen kann, weldies iihließlidi zur Inbetriebfet- 
zung des zugehörigen Senders dient. Auf ähnliche Weife baut fidi 
nach und nadi die ganze Übertragungseinriditung auf. Zeit wird 
dafür kaum mehr benötigt, als die Zeit für die Erwärmung der 
Senderöhren, multipliziert mit der Zahl der Relaisflationen aus- 
madit.
Auf der Strecke New York—Philadelphia können heute Bilder, 
Fakfimiles ufw. in der Größe bis 22 x 25 cm übertragen werden. 
In der Minute find 50 Quadratzentiincter zu bewältigen. Die An­
lage fteht gegenwärtig täglich 16 Stunden in Betrieb. -er. 
(Nach einem Artikel von H. H. Beverage, Chief Research Engi­
neer, in den RCA-Review.)
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Lorenz 100 und Tefadyn 100
Die „muíikaliíchen" Einkreifer

Nicht jeder kann einen Spitzen-Superhet mit großer Gcgcntakt-Endftufe 
für 500 oder 600 Mark kaufen. Viele Rundfunkfreunde aber würden iür 
einen Einkreis-Empfänger gern etwas mehr zahlen, wenn mau feinen Nie­
derfrequenzteil und feinen Lautfprecher nach den gleichen Cefiditspunkten 
durdibiklen würde, wie es bei den Spitzenempfängern gefdiieht. In der 
Empfindlichkeit und Trennfchärfe iß der Einkreifer durch Prinzip und be- 
fdiränkte Röhrenralil auf einen Mittelwert feßgelegt; in der Wiedergabe­
güte aber kann er — ohne daß untragbare Mehrkoßen entßündcn — 
einem teuren Spitzengerät gleichwertig fein. Der „Lorenz 100", der mit 
gleicher Schaltung, aber in etwas anderem Gehäuie auch als „Tefadyn 100“ 
erfihienen iß, wurde ausdrücklich im Hinblick auf beßmöglidie Wiedergabe 
entwickelt; es ift der Einkreifer für den muitkalifdi Anfprudisvollcn.

Das Äußere des Lorenz 100 III liiillcht und einfach.

In jedem Spitzenempfänger lind mindeftens drei Garanten 
für die gute Wiedergabe vorhanden: die Zweipolröhren- 
Glcichriditung. eine klirrarme Endftufe und ein befonders hoch­
wertiger Lautfpredier. In Einkreis-Empfängern war von ihnen 
bisher nur der Lautfpredier hoher Güte anzutreffen; für die 
Gleidiriditung aber benützte inan ftets ein Audion, während als 
Endftufe eine Fünfpolröhre gebraucht wurde. Will inuii beim 
Einkreisetnpfänger die eindrucksvolle Natürlidikcit des teuren 
Spitzcngcrätes erzielen, fo muß inan von diefein unbedingt fowohl 
die verzerrungsfreie Zweipolröhren-Gleichriditung als audi die 
klirrarnic Endftufe großer Ausgangsleiftung übernehmen.
Es gehört natürlich Hut dazu, diefe den Spitzen-Empfänger kenn- 
zeidnienclen Bauteile in einem Einkreifer — alfo in einem Gerät 
volkstümlidien Preifes — zur .Anwendung zu bringen. Sowohl der 
Zwcipolrölircn-Gleidirichter als auch die klirrarme Endftufe Zeich­
nen lieh nämlich nicht gerade durdi eine große Empfindlidikeit 
aus; die hohe Qualität wird hier in erfter Linie damit erkauft, 
daß man fidi mit einer kleineren Verftärkung zufrieden gibt. Da 
nun ein Empfänger beftimniten Typs — audi der Einkreifer — 
einmal eine beftimmte Gefamtverftärkung haben muß, foll er 
cmpfindlidikcitsmäßig zufriedenftellen, fo muß man das „ameri- 
kanifche Rezept“ anwenden: man muß eine Röhre mehr 
ein bauen. Im „Lorenz 100" bzw. „Tefadyn 100“ ift aus einem 
Einkreis-Zweier ein Einkreis-Dreier geworden, und außer­
dem ift nodi eine Hilfsröhre hinzugekonimen. Statt drei Gcfamt- 
röhren wendet das neue Gerät alfo deren fünf an. und ftatt 
eines Röhrenpreifes von RA1. 25.—, wie er bei dein „normal“ be- 
ftücktcn Einkreifer vorhanden ift, kommen wir hier auf einen fol­
dien von RM. 37.25 — die Röhrenbeftückung ift alfo um rund 
5O°/o wertvoller geworden. Trotzdem liegt der Gefamtpreis des 
Empfängers mitten in der Preisgruppe des Einkreis-Zweiröhren­
empfängers; er ift hier nidit das billigfte, aber auch nodi lange 
nicht das teuerfte Gerät.
Stufenmäßig dellt der „Lorenz 100" ein völlig neuartiges 
Gerät dar. Es ift ein Empfänger in editer Geradeaus- 
Sdialtung, der auf das Reflex-Prinzip genau fo verzichtet, wie 
auf andere Idialtungstcdiniidic „Mätzchen“. Am Eingang befindet 
fich. der Abftimmkreis — ein normaler dämpfungsarmer Sdiwing- 
kreis mit Eifenkernfpulen, an den die Antenne teils kapazitiv, 
teils induktiv angekoppelt wird. Zwifdien .'Antenne und Schwing­
kreis ift nicht nur ein Doppel-Sperrkreis für Mittel- und Lang­
wellen, deflen Sperrticfe geändert «erden kann, gefchaltet, fon- 
dern hier ift ferner ein Differcntial-Kondenfator für die verßiin- 
mungsfreie und iietige Lautflärkenregelung vorgcfelien, mit dem 
man audi einen ftarken Sender bis auf Null herunterregcln kann 
(das ift eine Eigenfdiaft, die — beim Großgerät natürlidi felbft- 
verftändlidi — beim Einkreifer lobende Erwähnung verdient). 
Der Abftimmkreis ift mit dein Empfangsgleichriditer gekoppelt, 
der durch die eine Gleidiriditerftrecke einer Zweipolröhre gebildet 
wird; die andere Anode ift einfadi an Maße gelegt. Auf den 
Zweipolgleichriditer folgt jetzt ein dreiftufiger, wider- 
ftandsgekoppelter Niederfrequenzverftärker, der 
an erfter Stelle eine Fünfpolröhre, an zweiter und dritter eine 
Dreipolröhre aufweift. Der Verwendung von zwei Dreipolröhren 
— vor allem in der Endfuife — ift cs in erfter Linie zu verdan­
ken, daß die Wiedergabe des Gerätes fo hervorragend klirrfrei 
ift; die Drcipol-Endröhrc AD 1 forgt ferner dafür, daß audi die 
tiefen Töne natürlich herauskoninien, luutftärkcr und fchöner, als 
wir es fonft von Eiiikrcifcrn mit der üblichen Fünfpolröhre hörten.

Dem größeren Röhrenaufwand müßen natürlich irgendwo Er- 
fparniße gegenüber flehen, denn fonft wäre es auch bei iirengfter 
Kalkulation und Bcfdiränkung des Gewinns auf ein Minimum 
nidit möglidi gewefen, den fo wertvollen Empfänger ohne Preis­
erhöhung herauszubringen. Die Erfparnifle wurden durch eine 
einfadie Ausilattung und durch einen finnvoll durchdachten tedi- 
nifchen .Aufbau erreidit. Das Gerät ift in ein Holzgehäufe idilidi- 
ter Formgebung eingebaut, das trotzdem weder auf blanken Zier­
rat nodi auf die Skalenbeleuchtung verzichtet, das aber dem I ifch- 
1er keine Schwierigkeiten bietet und leidit zu bauen ift. Ardiitek- 
tonifdi hat der Empfänger durch feine betonte Einfachheit nur 
gewonnen; er ift iti feiner harinonilchcn Fladifortn fidier einer 
der Ichönften Einkreifer des Jahres.
Im tcdmildien Aufbau ift das Gerät, wie die Innenanfiditen deut­
lich zeigen, klar und überfichtlidi. Als Gütebeweife finden wir 
hochwertige, auf Trolitulkörper gewickelte Sdieibenfpulen mit 
Hodifrequenzeifenkern, außerdem einen Netztransformator gro­
ßen Eifenquerichnitts, der die hohe con der Endröhre AD I be­
nötigte Leiftung leidit aufbringt. Allein an Elcktrolyt-Konden- 
fatoren find itn Netzteil 32 pF vorgefchen, davon 8 pF zur Be­
ruhigung der .Anodenfpannung für die erile Röhre; man ficht 
hieraus deutlich, daß es mit dem Einfetzeu einer Dreipol-End­
röhre .AD 1 in einen Empfänger allein nicht getan ift, fondern 
daß man der Röhre dann auch eine genügend beruhigte Anodcn- 
fpannung zur A'erfügung ftellen, die Pulfationen der vom Gleidi-

Auffidit auf das Chaffis des Tefadyn 100 W.
(Aufn. vom Verfafler - 1, Werkauinahme Lorenz - 2)
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Das Empfänger« 
geftell des Lo­
renz W von rück­
wärts.

richtet erzeugten Gleichfpannung entfprechend fihwächcn muß, 
will man mit dem Gerät wirklich liefe Löne, über nicht den Netz- 
bruinni hören.

Eine Befonderheit bietet der „Lorenz 100“ bzw. „Tcfadyn 100“ 
noch iniofcrn, als er bereits für hochfrequenten Draht­
funk e i n ge r i ch t c t ift: der eine Drahtfunk- Xnfchluß liegt dann 
an dem Lautflärkeregel-Kondenfator, der andere über 5000 pF 
an Maile. Es bedarf keines Hinweifes, daß der Druhtfunk-An- 
fchluß gerade: für einen Rundfunkempfänger hoher Wiedergabe­
güte von beionderer Bedeutung ift.
Der „Lorenz KK)" bzw. „Tefadyn 100“ wird für Wedifelftjoin 
und iür Allftrom hergeiiellt; das W cchfelftromgerät iit mit 
den Röhren AB 2, AF 7, AC 2, AD 1 und der Gleidiriditerröhre 
AZ 1 beftückt, das Mlüromgerät mit den Röhren CF 7, CL 4 und 
CI 1. Da cs eine. Dreipol-Endröhre für Allftrom nicht gibt, mußte 
hier die übliche Fünfpolröhre Vnwendung finden; uni aber trotz­
dem eine möglichft klirrfreie Wiedergabe zu erhalten, wurden 
die Betriebsbedingungen der Endröhrc mit großer Sorgfalt fefl- 
gelegt. Vni Eingang des Niederfrequenzteils ift außerdem ein 
zufätzliches Entzerrungsglied vorgeiehen, das die bei Fünfpol­
röhren zu beubuditende Vernachläfligung der Tiefen etwas aus­
gleicht. Erich Schwandt.

Vom Schaltzeichen zur Schaltung 36. Folge

Der umichaltbare Sperrkreis
(Sdiluß der .3b. Folge.)

Angabe der Verfchiebung in Winkclgraden.
Es ift vielfach üblich, die zu einer Welle gehörige Zeitfpannc 
einem vollen Winkel (3(10°) gleichzufetzen. Gefdiieht das. io ent- 
fpridit ein V iertel einer Welle gemäß Abb. 5 einem W inkel von 
90". Aus diefem Grunde können wir tagen: Beim Kondenfator 
eilt der Strom der Spannung uni 90° voraus, bei der Spule 
um 90 0 li a ch.
Manche' Leier werden lieh fragen, wie es kommt, daß man hier 
an Stelle einer Zeitteilung eine Winkelteilung verwendet. Wer 
hierauf Antwort haben möchte, findet fie in den folgenden den 
Abichnitt abfchließenden Zeilen, die' übrigens von Leiern, die die­
ier Ziifammenhang weniger intereiftert, ausgeluffen « erden können.

Links: Abb. 9. Der Strom durdi 
einen Kondenfator abhängig von 
der Frequenz bei unveränderli­

cher Spannung.
R c ch t s: Abb. 10. Der Strom durch 
eine Spule in Abhängigkeit von 
der Frequenz wiederum bei un­

veränderlicher Spannung.

Links: Abb. 5. Einer Melle 
entfpridit ein Winkel von 300°.
11 e di t s: Xbb. 6. Der Zufammeii- 
hang zwifdien Winkel und Zeil.

__ MtstraM
Schatten feiger

Lichtstrahl

Der Zuiammenhang zwifdien Winkel und Zeil ift durch Abb. 6 
gegeben. Dort fehen wir im linken Teil des Bildes einen Zeiger, 
der fich mit gleichbleibender Gefchwindigkeit drehen möge. Der 
Zeiger wird von der Seite, her durch eine fehr entfernte Licht­
quelle beleuditet. Die Liditftrahlen verlaufen in unferm Bild alfo 
waagerecht. Der links eingetragene fenkrechte Strich bedeute eine 
Wand. Auf diefe wirft der Zeiger einen Schatten. Die Schatten­
länge ift von der jeweiligen Zeigerftellung abhängig. Steht der 
Zeiger fenkredit nach oben, fo erreidit die Schatten länge ihren 
pofitiven Höchftwert. Steht der Zeiger fenkredit nadi unten, fo 
hat der Sdiatten feinen negativen Höchftwert. Für die beiden 
waagerechten Zeigerftcllungen wird die Schattcnlänge Null. Die 
verfdiiedenen Zeigerfteilungen können — entfprechend Abb. 7 — 
durch die zugehörigen W inkel angegeben werden. Ein Vergleich 
der Abb, b und 7 mit der Abb. 5 zeigt, daß die dort eingetragene 
Linie den Zufannnenhang zwifchen .Schattenlänge und Drehwinkel 
darftellt.

Summe bilden und nehmen hierfür Gleichheit der beiden Ströme 
an ( V(bb. 8). Der Kondenfatorftrom ift dem Spulcnftrom in jedem 
Augenblick genau entgegengefetzt. Der Gefanitftroni hat (oniil 
durchwegs den Wert Null. Diefes Ergebnis rührt daher, daß wir 
die' in der Praxis unvermeidlichen Verlufte beifeite ließen. Bei 
Berückfiditigung der V erlufte hätten u ir einen geringen Strom 
bekommen, der mit der Spannung in Phafe gewefen wäre.

‘Du die Augenblickswcrte des Spulen- und Kondenfatorflromes 
einander (lots entgegengefetzt lind, kann man diefe. zwei Ströme 
durch Vorzeichen unterfcheiden. V on diefer Möglichkeit, einen der 
Ströme' als pofitiv und den andern als negativ zu bezeichnen, 
macht man Gebrauch: Man nennt den Spulcnftrom „pofitiv“.

Die Frequciizabhängigkeit.
Eine W’echfelfpannung mit gleichbleibendem wirk (amen W'ert und 
veränderlicher Frequenz bringt in einem Kondenfator einen der 
Frequenz verhältnisgleichen Strom zuftande. Diefen Strom wollen

Links: Abb. II. Der Gefainl- 
itrom, der fich aus .Spulen- und 

Kondenfatorftrom ergibt.
H e di I s: Abb. 12. Die Abhän­
gigkeit des Sperrkreisgefamt- 

liromcs von der Frequenz.

Kondenfator- und Spulcnftrom gemeinfam.
Im Sperrkreis find Kondenfator und Spule nebcneinandergcfchal- 
tet. Infolgedeflen fließt in der gemein!ainen Zulei t ung die 
Summe aus Kondenfator- und Spuienftroin. Wir wollen diefe

Links: Abb. 7. Die verfchiedencn 
Zeigerftcllungen kann man durch 
die zugehörigen Winkel angeben. 

(Vergl. auch Abb. 6.)
R c dit s: Abb. 8. Der Gefamtftrom, 
d. i. Kondenfator ft rum und Spu- 
Icnftrom, befitzen den Wert Null.

wir wegen feines negativen V orzeichens nach unten auftragen 
(Abb. 9). Dicfcibe Spannung bewirkt in einer Spule einen Strom, 
dellen W ert zur Frequenz im umgekehrten Verhältnis lieht. Da 
der Spuienftroin das pofitive Vorzeichen aufweift, müllen wir ihn 
— im Gegenfatz zum Kondenfatorftrom — nach oben auftragen 
(Abb. 10). Wieder erhalten wir den Gefanitftroni durch Zufum- 
mcnzählen der beiden Einzelftröme (Abb. 11).
Um den Vntchluß an die* Vbb. 3 der letzten Folge zu gewinnen, laf- 
fen wir den Vorzeicbenwcdifel des Gefault ftromes außer acht und 
tragen demgemäß alte Strom« erte nach oben auf. So erhalten wir 
die in Vbb. 12 gezeigte Kennlinie, die die Vbhängigkeit des Sperr- 
krcis-Gcfamtflronies von der Frequenz veranichaulicht. Die Abb. 3 
der Folge 35 zeigt einen nur ganz kleinen Auslchnitt aus dem hier 
in Abb. 12 dargciielltcn Zufaininenhang. Vbb. 3 der Folge 35 ent­
fpricht allo etwa dem durdi das kleine V iereck gekennzeichneten 
Bereich. Außerdem lind in der Abb. 3 der Folge 35 die Verlufte 
berückfichtigt (Retlürom bei Rcfonanz), während die Verlufte 
hier in Abb. 12 vcrnadiiäfligt wurden (kein RcfUiroin).

F. Bcrgtold,
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Neue Schaltungen für Dynamikiteigerung in Empfängern

2 Schaltungen mit allen Werten für den Einbau von 
Kontraithebern in fertige Empfänger oder Verftärker

Der Sinn des felbfttätigen Dynamik fteigerers, auch Kontraftheber 
und Wuditfteigerung genannt, ift bekanntlich der, die Wiedergabe 
mufikalifcher Darbietungen bei Stellen großer Lautftärke ielbft- 
tätig noch lauter zu machen, um eine Vergrößerung der Luu1- 
ilärkcnuntcrfchiede zu ichaficn. Die Mufik gewinnt dadurch lehr 
an Lebendigkeit. Die vom Komponiften und Dirigenten gewollte 
Dynamik, die bei der Sendung aus tedinififien Gründen vom Ton- 
mcifter ftark eingefchränkt wird (aus einem möglichen Lautftärke- 
verhältnis von 1 :10000 im Konzertfaul wird ein Verhältnis von 
z. B. 1 :300!), tritt deutlicher hervor und läßt einem die Mufik 
inhaltsreicher und klangvoller erfdieinen. Noch mehr gilt das für 
die Sdialiplatfenwicdergabc, befonders von Svmphonien und dgl., 
da auf der Schallplatte die Lautftärkeunteriaiiede meifi nodi ge­
ringer find als beim Rundfunk.
Für die Durchführung der Dynamikregelung befteht eine wichtige 
Vorausietzung darin, daß die Endftufe einesteils genügend 
kräftig ift, um die maximalen Lautftärken verzerrungsfrei wie-

Abb. 1. Sdiultung zur Dyna­
mikregelung in einer Sechs­
polröhre, bei der unter Ver­
wendung des Strome crtellungs- 
gltters G1 als Steuerghter 
und des Gitters 1 als Regel­
gitter dietelben iür die Rege­
lung günfilgen Verhältniffe ge- 
khaffen werden wie bei Rege­
lung In einer Gegcntaktftufe. 
Die llreipolröhre kann hei 
Enlnahme der zur Regelung 
herangezogenen Niederfre­
quenz aus dem Ausgang in 
fortfall kommen.

derzugeben, zum andern, daß der Netzton im Ausgang genügend 
klein ift, um hei den leiten Stellen keine Störung hervorzurufen. 
Son ft verfchwindet die Mufik im Netzgeräufdi.
Dynainikregelung im HF-Verftärker.
Die Dynamikregelung felbfi kann auf (ehr verfdiiedene Weife vor 
fidi gehen. Die weitaus'befte Methode befteht in der Verwendung 
einer Röhre mit veränderlichem Verftärkungsgrad (einer Fünfpol­
oder Sechspolregelröhre), deren Regelgitter eine aus der Nieder­
frequenz durdi Gleichrichtung und Siebung gebildete Regelipan­
nung zugeführt wird. Die einiadifte Anordnung ifi die. eine .im 
HF-1 eil befindliche Regelröhre änzuwenden, d. h. die Dynamik­
regelung im Hodffrequenz- (bzw. Zwifchenfrequenz-) Verftärker 
durdizuführon. Da eine Regelung des kontraftes im HF-Teil einer 
etwaigen Schwundregelung entgegenarbeiten würde, muß letztere 
bei Dynamikregelung ausgefthaltet werden, was bedeutet, daß 
die Dv namikregelung dann nur bei Orts- und Bezirksempfang 
anwendbar ift, allenfalls auch nodi beim Langwellenempiang, wo 
die Schwundregelung nicht io notwendig fcheint D. Man kann die 
Umfchaltung von Schwundregelung aui Dynamikregelung durch 
einen Mehriadi-Sdialter vornehmen, der mit dem Orts/Fern- 
Sdialtcr vereinigt lein kann. Dabei ift folgendes zu beaditen: Die 
Dynamikregelfpannung, die an Stelle der fschwundregclipccnnung 
anzufihließcn ift, erhält man durch Gleichrichtung eines Nieder­
frequenz-Anteils, den man zweckmäßig über einen Transformator 
dem Ausgang entnimmt. Über die Anfchaltung des Trafo und der 
Doppelzweipolröhre gibt Abb. 2 (unterer feil) Auskunft. Der 
Widerftand und die Kondenfatoren in der Eingangslcitung des 
Übertragers dienen zur Fernhaltung der Gleidifpannung und zur 
Herabfetzung der Spannung. Sie richten fidi in ihrem genauen 
Wert nach der Ausgangsleiftung. dem Überfetzungsverhältnis des 
Trafo und dem Bedarf an Regelipannung. Durch veriudisweilen
i) Es find allerdings auch Schaltungen denkbar, bei denen der nachteilige 
Einfluß der Schwundregelung auf die Dj namikregelung im HF-Teil durch be­
fondere KompenfationsmaCnahmen beteiligt wird. Ferner kann die Dynamik- 
rcgelung in einer Reflexftufc erfolgen, fo daß fie audi für Verwendung des 
Empfängers als Schallplattenverftärker eingefdialtet bleibt. Diefe mehr oder 
weniger komplizierten Anordnungen follen iedoch im Rahmen diefes Auffatzes 
nicht befihrieben werden.

Erfaiz des Vorwiderftandes durch andere Widerftandswerte läßt 
fidi der günftigfie Wert leidit ermitteln.
Nadi der Gleichrichtung erfolgt Glättung der Regelipannung in 
einem Siebglied, das aus einem Kondeniator in Verbindung mit 
einem Lade- und einem Entladekondeniator befiehl. Je ftärker 
die Glättung durdigeführt wird, defto reiner ift die Regelipan­
nung von NF-Reften, defto größer ift aber audi die Verzögerung, 
mit der die Regelipannung den Ainplitudenänderungen folgt. 
Man muß hier ein Kompromiß wählen. Günftige Werte für die 
Einregelung, deren Zeit fidi aus der Kapazität und dem 
L a d e widerftand ergibt, find Zcitkonftanleii von 20 bis 50 Milli- 
iekunden. Das bedeutet, daß bei plötzlidiem Lautftärkenanftieg 
in dieier Zeit die Regelipannung ca. 63% der max. Spannung er­
reicht. Für die Ausregelung können wegen der Trägheit des 
Ohres wefentlidi größere Zeiten gewählt werden, beifpielsweife 
300 bis 500 Millifekundcn, d. h. in diefem Zeitraum fällt bei 
plötzlicher Harker Lautfiärkeverringerung die Regelipannung auf 
37% ihres früheren Wertes ab. Die Berechnung der Zeitkonftan- 
ten k ift äußerlt einfach. Es gilt der Satz:
1. k (Einrrgelung) = LadewiderAand in MQ multipliziert mit dem Ladekon- 
denfator in pF.
Beifpiel: R = 0,05 MQ, C = 0,5 pF, k = 0.025 fec.
2. k (Ausregelung) = Entladewiderftand in M2 X Kapazität In pF.

Vom Entladewiderftand aus wird die Regelipannung der zu 
regelnden Röhre zugeführt. Die Anfchaltung der Dynamikregel­
fpannung erfolgt im Gegenfatz zur Sdiwundregelipannung der­
art, daß der pofitive Pol gitterieitig an der geregelten Röhre 
liegt. Ferner muß die geregelte Röhre nunmehr eine höhere nega­
tive Gittervorfpannung erhalten, die durch die Regelipannung 
mehr oder weniger abgebaut wird. Von großer Bedeutung ift 
hierbei, daß diele negative Gittervpripannung nicht wie ionft an 
einem Kathodenwiderftand der Regciröhre erzeugt werden darf, 
da fie hier durdi die Dynamikregelung felbft mitgefteuert werden 
würde, iondern die Gittervorfpannung muß wirklich konftant 
lein. Man greift fie daher an einem in die allgemeine Minus­
Anodenleitung gelegten Widerftand ab oder cntldiließt fich zum 
Einbau einer Gitterbatterie von ca. 7,5 V.
Das Maß der Dynamikregelung, auch Regelgrad genannt, 
foll beliebig veränderlich fein, damit man die Regelung den je­
weils herrfcheiiden Empiangsverhältniflen anjthflen kann (bei 
Sprachwiedcrgabe muß die Regelipannung aui Null herabgefetzt 
werden). Die Einftellung des liegelgradcs kann durdi Änderung 
der Ankopplung des zum Gleichrichter gehörenden Übertragers 
an den Ausgang erfolgen. Beiler ift es jedodi, die Regelipannung 
an dem Entladewiderftand des Siebgliedes abzugreiien, der des­
halb als Spannungsteiler ausgeiührt wird. Hierbei ift aber — wie 
Abb. 1 zeigt — dem abgegriiienen Spannungsteil ein Konden­
iator Cp parallelzufchalten, um niederfrequente Selbfterregung 
der Regelröhre zu vermeiden. Der Regelgrad ioll etwa 1:3 bis 
1 : 4 max. betragen.
Zuianunengefaßt find bei Vornahme der Dynamikregelung im 
HF-Teil folgende Maßnahmen zu treffen: 1. Abfchaltung einer 
etwaigen Schwundregelung, dafür eventuell Einfchaltung eines 
Spannungsreglers in den Antennenkreis, 2. bei Empfängern mit 
HF-V orftufe ohne Schwundregelung Erfatz der HF-Röhrc durch 
eine Regciröhre, 3. Bildung der Regelfpannung aus dem NF-Aus- 
gang, 4. Siebung der Regelipannung, 5. Anfchaltung an die Regel­
röhre, 6. Anordnung zur Einftellung des Regelgrades.
Dynamikregelung im NF-Verflärker.
Die Regelung im NF-Teil hat den großen Vorzug, daß fie ftets, 
vor allem auch bei Sdiallplattcnwiedcrgabe. eingefdialtet werden 
kann. Der Eriatz der erften NF-Röhre durch eine Regelröhre 
(Fünfpol- oder Sechspolröhre) ift nicht anzuraten, weil dabei durch 
Uberfteuerung der Regelröhre leidit zuiätzlidie Verzerrungen aui- 
treten. Richtig ift vielmehr, vor die erfte NF-Röhre eine befondere 
Regelftuic zu fetzen, deren Verftärkungsziiier praktifdi gering 
(ein kann. Dies hat den Vorteil, daß die der Regelrölire izuge- 

■führte Niederircquenzipapnung nur kleine Bruchteile eines \ olt 
zu betragen braucht, fo daß trotz der Krümmung der Rcgelkenn- 
linie keine merklidie Erhöhung des Klirrfaktors auftritt. Die 
zuiätzlidie Regelröhre — z. B. eine AF3 oder AH1 — wird über 
einen die Gitterwediielipannung dofterenden Spannungsteiler zwi- 
fchen den Gleichrichter und die erfte NF-Röhre gefchaltet, wobei 
im Eingang und Ausgang Widerftandskopplung anzuwenden ift. 
Das dürfte iür einen fchaltungskundigen Baftler keine Schwierig­
keit (ein. Hinfichtlidi Bemeftung des Grades der Regelung ielbft 
kann man zunädift io verfahren wie bei der befchriebenen Rege­
lung im HF-Teil.
Die befchriebenen Regelmethoden haben nun den Nachteil, daß 
bei plötzlichen Lautftärkeanftiegen Gleidiipannungsftöße in den
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Niederfrequcnzftufen auftreten können, die eine Verlagerung der 
Gitterarbeitspunkte bewirken und damit Möglichkeiten zu Ver­
zerrungen ergeben. Außerdem gelangen die in der Regelipan- 
nung trotz der Glättung nodi enthaltenen Relle der gleichgerich­
teten NF-Spannung in den NT-Verflärker, was einer geringen 
Erhöhung des Klirrgrades bei den tiefen Tonlagen entfpricht. 
Beide Nachteile lallen fich zwar durch fehr große Zeitkoiiftanten 
ftark verringern, doch lohnt es fich bei fehr hochwertigen Emp­
fangsgeräten bzw. Verftärker« mit guter Baßwiedergabe trotz­
dem, eine befondere Sdialtung zur Vermeidung der genannten 
Störungen anzuwenden. Es handelt fich hierbei darum, die Rege­
lung in einer Gegentaktregelfhife vorzunehmen. Es heben lidi 
dann die Glcidifpannungsfiöße und NF-Refte der Regelfpannung 
in der EingangswidJung des Ausgangsübertragers der Regelflufe 
gegenteilig auf, fo daß die Regelfpannung lediglich modulierend 
wirkt, ohne ielbfl in Erfcheinung zu treten. Um nun die Koften 
herabzufetzen, die durdi den Aufwand einer zufätzlidien im 
Gegenlakt gefdialteten Regelflufe entliehen, wurde vom Ver- 
fafler die in Abb. 1 gezeigte Schaltung entwickelt, bei der diefelbe 
Wirkung mit nur einer Regelröhre erreicht wird9). — Daß in 
dem Schaltbild zwei Röhren gezeigt werden, foll nicht weiter Hö­
ren; denn die zweite Röhre, eine einfache Dreipolröhre, ifl nicht 
unbedingt notwendig. Sie wird hier zur Verftärkung derjenigen 
NF-Spannung angewandt, aus der die Regelfpannung gebildet 
wird. Die Regelung erfolgt hier alfo nidit unter Heranziehung 
einer hinter der geregelten Stufe abgegriffenen NF-Spannung, 
fondern — im Sinn einer Vorwärtsrcgelung — mittels eines vor 
der geregelten Stufe abgegriffenen der Regelung felbft nicht un­
terworfenen NF-Anteils. Die Vorwärtsrcgelung ift theorelilch gün- 
fliger als die an fidi viel bequemere Rückwärtsregcdung, weil cs 
bei der letzteren zu di nämlichen Auffdiaukclungen kommen kann. 
Bei den genannten kleinen Regclgraden ifi aber diefe Gefahr 
praktifdi nicht vorhanden, fo daß die Vorwärtsregelung eine An­
gelegenheit mufikalifdier Feinlihmecker bleibt.
Die Arbeitsweife der Regelröhre in Abb. 1 beruht auf folgendem 
Prinzip: Die Niederfrequenz liegt am Strom Verteilungsgitter 4 
und fleuert fowohl den Strom des dritten Gitters als auch den 
Anodenftrom und zwar im Sinn einer Gegentaktftcuerung. An 
den Enden der mit etwa 50(11) bis max. 0500 Q bemeßenen Vor- 
widerftände im Anodenkreis und iin Kreis des dritten Gitters 
wird die gemeinfame Wedifelfpannung abgenommen und dem 
Ausgangsübertrager der Regelflufe zugeführt. Durdi Einflcllung 
der Gittervorfpannung des vierten Gitters auf einen bei — 5 V 
liegenden Wert läßt fich erreichen, daß der Durchfchnittswcrt des 
Anodenftroines und des Stromes des dritten Gitters einander 
gleich wird. Andert man nunmehr die Spannung des erften Git­
ters — und das beforgt bei der Dynamikregclung die Regel­
fpannung — fo ift die hierdurch bewirkte Stromänderung in den 
beiden fymmetrifchen Widerftänden weitgehend gleich (praktifdi 
läßt fidi eine Übereinftimmung von etwa 95°'o erzielen, wie Mef- 
fungen des Verfaflers ergaben), fo daß dem Trafo keinerlei 
Stromftöße der Regelfpannung zugeführt werden. Man kann nun 
weientlich kleinere Zeitkonfianten nehmen und erhält eine prak- 
tifch unverzögert vor fidt gehende Dynamikregclung ohne hörbare 
Verzerrungen. Es ifl jedoch flreng darauf zu achten, daß die bei­
den Widerftände nicht größer als (>500 Q gemacht werden, denn 
cs hat fich herausgeiteilt, daß bei größerem Widerilandswert im 
Kreis des dritten Gitters die Kennlinien — .Anodenftrom und 
Strom des Gitters 3 abhängig von der Gitterfpannung des Git­
ters 1 — infolge Sekundärennffionscffekten nicht mehr genügend 
übereinftimmeii. Die genaue Einftellung des richtigen Wertes der 
Vorfpannung des vierten Gitters gefchieht am beften durch die 
beiden eingezeichneten Strommefler, die genau gleiche Strom­
werte anzeigen follen, (Es genügt auch ein Strommefler, der nach­
einander in die beiden Stromwege gelegt wird.) Ein anderer Weg, 
den zur Kompenfation richtigen Arbeitspunkt von G 4 zu bcllim- 
men, befieht darin, an das erfte Gitter außer der auf etwa — 7 
bis — 8 V einzuftellenden Vorfpannung eine Wedifelfpannung 
von ca. 4 V (Netzfrequenz) anzulegen. Die Gittervorfpannung 
von G4 wird dann folange verfchoben, bis der Ton im Ausgang 
ein deutlidies Minimum anniinmt bzw. ganz verfchwindet
Durch die Regelung felbft foll der Arbeitspunkt des vierten Git­
ters nicht verfchoben werden. Ganz läßt fidi das trotz des Span­
nungsteilers mit verhältnismäßig großem Querftrom nicht errei­
chen, weil der Kathodenilrom der Regelröhre durch die Regelung 
ftark beeinflußt wird und fich diefe Beeiniluffung auch etwas auf 
den Strom des Spannungsteilers überträgt. Befler als die gczcidi- 
nete Anordnung ifl daher die fdion oben vorgelchlagene Abnahme 
der Gittervorfpannungen der Regelröhre an einem in die gemein­
fame Zuleitung alter Stufen bzw. der NF-Stufen zum Minuspunkt 
des Netzteils gelegten Widerftand. In dieicm Fall kann man auf 
den ftromvcrbrauchendcn Spannungsteiler ganz verzichten und 
fo den maximalen Stromverbrauch der Regelflufe auf ca. 8 mA 
bcfchränken. Für genügende Vorfiebung des Anodenftroines im 
Netzteil ift Sorge zu tragen.
Da zwifchen Eingang und Ausgang der Regelflufe kein hoher 
Spannungsunterfdiied liegt, der zu Rückkopplungen Veranlagung 
gibt, kann man im übrigen die Regelflufe als Zusatzgerät bauen, 
l) Diele Schaltung wie audi die der Abb. 2 find unter Patentrdiutz geiteilt. 

das mit dem Hauptgerät durch einen unter die erfte NF-Röhre 
zu fetzenden Zwilchcnfoikel fowie durch zufätzliche Leitungen für 
die Gitter- und Anodenfpannungen in Verbindung fleht. Dabei 
find die Eingangs- und Ausgnngsleitungen gut gegeneinander ab- 
zufchirnien, fonft kommt es trotz der geringen Verftärkungsziffer 
dodi nodi zu Rückkopplungscrfdicinungen.
Eine andere vom Vcrfaffcr flammende Schaltung, bei der eben­
falls ein Ausgleidi der Gleichipaunungsfiöße und NF-Refle der 
Regelfpannung in einer einzigen Regelröhre geichaffen wird, zeigt 
die Abb. 2. Statt der hier angewandten Rüdcwärtsregelung kann 
natürlidi auch die in Abb. 1 gezeigte Schaltung zur Vorwärts­
regelung benutzt werden. In der Schaltung 2 erfolgt die NF- 
Stcucrung nicht im Gegentakt, da das dritte Gitter unmittelbar 
mit der Stromquelle verbunden ifi. Die hierbei vorhandene Ein­
buße an NF-Verftärkung wird mehr als ausgeglichen durdi die 
Möglichkeit, nun den .Außenwiderftand (Wechfelftroinwiderftand) 
des Anodenkreifcs bedeutend zu erhöhen, [in übrigen ift die Wir­
kungsweife der Schaltung ähnlich der erftbefchriebenen, nur daß 
hier der die Kompenfation herbei führende Strom vom zweiten 
Gitter abgenommen wird. Der Widerftand iin Kreis des zweiten 
Gitters kann — wie MelTungen ergaben — bedeutend größer ge- 
niadit werden als im Kreis des dritten Gitters. Hinfichtlidi des 
Abgleichs der beiden Ströme und der Konflanthaltung der Vor- 
fpannung von G 4 gelten die zu .Abb. 1 gemaditen Feftflellungen. 
Es ift iin übrigen bei den gezeigten Schaltungen nicht erforder­
lich, daß das erfte Gitter, an dem die Regelung vor fidi geht, 
eine Regelkennlinie aufweifl, fondern — im Gegenteil — würde 
cs für die Linearität des Regel Verlaufes belfer fein, wenn das 
Regelgittcr G l eine lineare Kennlinie befaße. Das ift aus der bc- 
fonderen Anordnung diefer Sdialtungen zu erklären. Aus diefem 
Grund ftellt die AH 1 nicht die befigeeignete Röhre hierfür dar, 
fondern die kürzlidi bekhriebene kommerzielle Röhre AH 100, 
die eine linearifiertc Kennlinie des erften Gitters aufweift, wäre

Abb. 2. Sdialtung zur Dynn- 
mlkregelung, hei der, ähnlldi 
wie In Abb. 1, eine Kumnen- 
fatlon der Gletchfpannungs- 
IlliUe und NF-Refle der Rcgef- 
fpannung erfolgt. Die im un­
teren Teil des Schaltbildes 
gezeigte Anordnung zur Bil- (^|| 
düng der Regelfpannung kann ""
auch in Verbindung mit ande­
ren geregelten Anordnungen, 
z. B. bet Regelung Im HF-Teil, 
Anwendung linden. Ebenfo ift 
Erfatz des Übertragers mit 
Mittelabgrift durdi einen nor­
malen Transformator möglidi, 
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für diefen Fall das Gegebene. W’cndet inan fie an, fo müffen ein­
zelne Widerfiands- und Spannungswerte dir Sdialtungsanord- 
nungen den befonderen Verhältniffen der Röhre entfprechend 
variiert werden, was zweckmäßig unter Zuhilfenahme einiger Meß- 
inflruinente gefchieht.
Bevor man eine der befchriebenc.n Anordnungen in den Empfän­
ger einbaut oder fie in Geftalt eines Zufatzgerätes verwirklicht, 
ift es zu empfehlen, die Wirkungsweife an einem proviforifthen 
Aufbau (Brettfchaltung) zu ftudieren. Dann lernt man das noch 
neue Gebiet der Dynamikregelung am Ichndlften und beflcn 
kennen. H. Boudce.

Die nachträgliche Verbeflerung von Ifolationen
Vor ollem bei den Sdialtungsteilcn, die höhere Spannungen füh­
ren, kommt es vor, daß die Ifolation fidi im Laufe der Zeit fo 
verfihleditert, daß während des Betriebes leichte Überfdiläge ein­
treten, deren l’rfprungsort entweder bei knifternden Entladungen 
nadi dein Gehör oder im verdunkelten Raum mit dem Auge er­
mittelt werden kann. Oft hilft aber diefe Ermittlung zunächft gar 
nichts, weil die betreffende Stelle unzugänglich ift und ein weit­
gehender .Abbau natürlidi gefdieut wird, folange das betreffende 
Gerät nicht völlig vertagt.
In diefem Fall hat fich das Einpinfeln oder Einträufeln eines gut 
ifolierenden Lackes oder auch: einer Löfung von Trolitul in Ben­
zol fchon oft vorzüglich bewährt. Die Flülligkeit breitet fidt an 
der gefährdeten Stelle aus und erfaßt damit die ganze Umgebung 
des Störungsherdes in einer ganz anderen Weife, als es durch 
mechanifdie Eingriffe mit der Pinzette oder dergl. möglich wäre, 
und nach dem Eintrodcnen befteht eine ifolierende Haut, die in 
fehr vielen Fällen zur Wiederherftellung der Betriebsficherheit 
genügt. Wy.
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Diefflepgerate-Serie-
VII. Der HF-Prüfgenerator

Aufgabe-
Bei der Prüfung vollftändiger Empfänger ill der Ilodifrequenz- 
prüfgenerator, der leider audi oft mit dem hochtrabenden Namen 
„Meßfender“ genannt wird, wohl das widitigfie und am häufig- 
flen benötigte Gerät. Der HF.-Prüfgenerator hat die Aufgabe, 
kleine. Hodifrequenzfpannungen von bekannter Frequenz und 
möglichft auch von bekannter Spannung zu liefern, und zwar 
müßen diefe Spannungen etwa in derfelbcn Größenordnung lie­
gen, wie die von einer Antenne bei normalem Empfang ange- 
licferten Scnderfpannungen. Bei Verwendung eines Prüfgenera­
tors wird alfo der Empfänger an denfelben direkt angefdiloften 
und nicht mehr an die Antenne. Da der Generator bekannte Fre- 
([uenzen bzw. Wellenlängen liefert, ifi feine erfte Anwendungs­
möglichkeit die Eidiung von Empfängern oder die Einfiellung von 
Zwifchenfrequenzverflärkern auf eine beftiminte ZF. Zur Durch­
führung von Stationsnamen-Eidiungen könnte der Prüfgenerator 
ohne weiteres felber fchon nadi Stationsnamen geeicht werden, 
was bekanntlich im Ausland audi fchon durdigeführt worden ift. 
Neben der Eichung von Empfängern dient der Prüfgenerator zu 
Abgleichzwecken. Befonders bei Superhets ifi es meift widitig. 
die Einfiellung der Spulen. Trimmer und Serienkapazitäten bei 
ganz beftimmten Frequenzen vorzunehnien, um einen einwand­
freien Gleichlauf zu erzielen, und es ift daher dringend erwünfdit, 
einen foldien Empfänger auf möglichft einfache* Weife mit diefen 
Frequenzen befdiicken zu können, wenn wir uns nicht darauf ver- 
laftcn wollen, daß uns zufällig der Äther genau die gewünfehte 
Frequenz in der gewünfehten Stärke anliefert! Der Äther ifi auch 
deswegen als Abgleidifpannungsquelle recht ungeeignet, weil die 
von ihm gelieferten Spannungen ftändig zu fdiwanken pflegen, 
fo daß der beim Betätigen einer Abgleidifdiraubc erzielte Effekt 
nach dem Abftimmanzeiger oder dergleichen meift nur fehl' un­
genau beurteilt werden kann, während eine vom Prüfgenerator 
gelieferte Spannung llunclenlang auf der gleichen Höhe bleibt und 
fomit den erzielten Erfolg zahlenmäßig einwandfrei zu erkennen 
geftattet. Weitere wichtige Kufgaben des Prüfgenerators lind die 
Beftimmung der Empfindlichkeit und Trennfdiärfe oder die Prü­
fung der Wirkfamkeit von Sperr- und Saugkreifen, Interferenz- 
fperren und dergleichen.
Aus den bis hieher aufgczäblten Kufgabeu ergeben fidi für den 
Prüfgenerator zunächft folgende Bedingungen: Es muß jede be­
liebige Frequenz aus den tcdinifch gebräuchlichen Bereichen er­
reichbar und genau einftellbar fein. Schwankungen der Frequenz 
durdi äußere Einflüße find nach Möglichkeit zu verhindern. Die 
Ausgangsfpannung muß meßbar und in dem Bereich von etwa 
10 Mikrovolt bis 20 Millivolt regelbar fein. Um eindeutige Fre- 
quenzbeftimniungen durchführen zu können, wollen wir aus- 
Idilicßlidi mit Grundfdiwingungen arbeiten, alfo nicht nadi Obcr- 
fdiwingungen, wie dies vielfach zur Einfparung von Wellenbe­
reichen gemadit wird. Erftrcbenswert ift in diefem Sinne fogar 
eine Herabfctzung des Oberwellengehaltes des Prüfgenerators 
auf etwa 2 oder weniger.
Die Empfindlichkeit eines Empfängers können wir nur prüfen, 
wenn wir ihm modulierte Hochfrequenz zuführen, da ja unmodu­
lierte Sdiwingungen gar nicht bis zur Endftufe Vordringen, alfo 
den Niederfrequenzteil des Empfängers bei der Meftung unbe- 
rückfichtigt laßen würden. Der Prüfgenerator muß daher niin- 
defiens bis zu SO"- modulierbar fein: im allgemeinen allerdings 
wird bei der Einpfindlichkeitsineßung nur JO'—ig moduliert wer­
den, und zwar mit Still Hz. Die Modulationsfrequenz foll jedoch 
zwifchen 25 und 10000 Hz beliebig wählbar fein, damit wir auch 
die Cefanitfrequcnzkurvc.il eines Empfängers einfchließlich des 
Hoch- und Nicderfrequenzteiles aiifnehmen können.
Sdiließlidi foll der Prüfgenerator auch noch Aufgaben erfüllen, 
die mit der eigentlichen Empfängermcßung nichts zu tun haben, 
nämlich die Mcßung und der Abgleich von Ifochfrcquenzfpulen.

Der Unterfdiied zwifchen „Prüfgenerator“ und „Meßfender“.
Warum aber trägt ein Gerät, das fo viclfcitigcn Forderungen zu 
genügen hat. den befcheidenen Namen „Prüfgenerator“, warum 
heißt es nicht „Meßfender“?— Der Grund ift der, daß ein wirk­
licher Meßfender in der Lage fein müßte, die Enipfihdlidike.it 
eines Empfängers dem Abfolutwert nach zu beftimmen, d. h. hei 
der Prüfling ein und desfclben Empfängers mit 10 verfchiedenen 
Meßfendern müßte fidi durchweg immer das gleiche Refultat 

ergeben. Diefe Forderung ift aber nur fehr ichwer zu erfüllen, 
denn dazu müßte der Meßfender vor allein drei Bedingungen 
genügen: Exakte Hodifrequenzipaunungsteilung, genaue Beftim­
niung des Modulationsgrades und Ausfchaltung jeglicher Strah­
lung. Solange ein Gerät diefen Bedingungen nidit ein wand frei 
genügt, und das ift bei einfacheren und billigen Geräten durch­
wegs der Fall, füllten wir nicht von einem Meßfender reden, 
fondern von einem Prüfgenerator. Mit dem Prüfgenerator können 
alfo nicht abfolute Empfindlidikeitsmeßungen angeftellt werden, 
es find vielmehr nur Vergleidismeflungen möglidi, was jedoch 
den außerordentlidi hohen praktischen Wert des Prüfgenerators 
keinesfalls herabfetzt. Wir wollen audi nicht verheimlichen, daß 
es nadi der foeben gegebenen Definition fogar in den Laborato­
rien der Induflrie ufw. (ehr teuere, umfangreiche und hochwiflen- 
fdinftlidi anstehende „Meßfender“ gibt, die eigentlich lediglich 
den Namen Prüfgenerator verdienen, und daß umgekehrt der 
vorliegende Prüfgenerator von vielen Fachleuten ohne weiteres 
als „Meßfender“ bezeichnet werden würde.

Mehrgitterröhren.
Aus Amerika iil eine Prüfgenerator-Anordnung in die deutfdie 
und öfterreidlifdie Literatur eingedrungen, die fo häufig zu finden 
ift, daß wir uns zunädift unbedingt mit diefer Anordnung aus­
einanderfetzen müßen, damit der FUNKSCHAU-Lefer einfieht, 
daß er von den Verfußern richtig geführt wird, wenn fie diefe 
Anordnung in der nachfolgenden Befchreibung nidit verwenden. 
Die betreffende Schaltungsart arbeitet mit Mehrgitterröhren, z. B. 
mit Fünfpol-Sdiirinröhren oder mit Achtpolröliren, und benutzt 
die multiplikative Mildiung, die mit derartigen Röhren möglidi 
ift, zur Modulation des Hodiirequenz-Oizillators, der aus der 
Kathode und den beiden der Kathode zunächftliegenden Gittern 
der Mehrgitterröhre gebildet wird, Im Hauptanodenkreis der 
Röhre tritt dann ein modulierter Hodifrequenzftrom auf und 
wird durch einen ohinfdien Widerftand gefdiickt. (o daß er eine 
Spannung erzeugt, die an den zu prüfenden Empfänger weiter­
geleitet werden kann. Die niederfrequente Modulationsfpannung 
wird einem der „oberen* Steuergitter zugeführt, bei Achtpol­
röhren böifpielsweife dem Gitter 4. Es ift alfo eine Modulation 
auf befonders einfache Weife und ohne Leiflungsaufwand möglidi. 
Ferner befitzt eine foldie Anordnung den Vorteil, daß der Kus- 
gang mit dem eigentlidicn Ofzillatorfthwingungskreis lediglich 
elektronengekoppelt ift, fo daß die Frequenz des Generators 
durch Änderungen der äußeren Belaftung praktifdi nidit umge­
worfen werden kann. So ideal eine derartige .Anordnung ausfehen 
mag. fo befitzt fie zunädift den Nachteil, mit den heute üblichen 
Röhren meift nur eine recht verzerrte Modulation zu liefern, was 
die Verfaßer in eingehenden Unterfuchungen an amcrikanifdicn

Eine Prüfgeneratoran­
ordnung mit Mehrgit­
terröhre, die aus Ame­
rika kommend heute 
In den verfchiedenften 
Abwandlungen verbrei­
tet ifi. Sie befitzt je­
doch, wie in dem vor­
liegenden Auffatz ge­
zeigt wird, Nachteile, 
welche bei der Kon­
ftruktion des FUNK- 
SCH AU-Prüfgencrators 
zur Wahl einer ande­
ren Sdialtung Vernn- 
laflung gaben.

Fünfpol-Spezialröhrcn, an der bekannten amerikiinifihen Penta- 
grid-Röhre. an unterer AF 7, AK 2 und anderen deutfdien Röh­
ren durch Aufnahme der Modulationskennlinie bei den verfchie­
denften Dinienfionierungen feftftellen konnten. Der zweite Nach­
teil der erwähnten Anordnung ill der ohnifche Anodenkreis. 
Würde man den Anodenwiderftand fo klein wählen, daß der 
daran entflehende Spannungsabfall von der Frequenz unabhängig 
ift, fo müßte man in die Größenordnung von 100 Q hinunter­
gehen und es entftünden an diefem Widerftand nur noch derart 
kleine Hoditrequenzfpannungen, daß deren Nadimeßen mit einem 
normalen Röhrenvoltnieter nidit mehr möglich ifi. Abgeiehen da­
von müßte der Widerftand möglidi (I kapazitäts- und felbfiinduk- 
tionsfrei ausgeführt fein, was auch nicht einfach ift. Wählen wir 
den Widerftand größer, fo wird die gelieferte Spannung ftark 
frequenzabhängig. Sdiließlidi befitzt der olinifdie Anodenkreis 
nodi den Nachteil, die Bildung von Oberfdiwingungen ungehin­
dert zuzulaften, fo daß wir nicht mehr damit rechnen können, 
auf den niederen Oberwcllengchalt von I bis 2y,'o zu kommen, 
wie er oben als prwünfdit bezeichnet wurde. Die Verfaßer können 
lieh aus dielen Gründen der „Mode“ des Mchrgitterröhren-Prüf- 
generators nidit anfdiließen, fie find vielmehr den „klaflifchcn“ 
Weg gegangen, einen Dreipolröhren-Ofzillator im Anodenkreis 
zu modulieren und haben diefer \nordnung durdi forgfültigc 
S ch a 11 u n g, Bcmeifung und R ö h r e n a u s w a h 1 zu brauch­
baren Eigenlchaften verholten. H.-J. Wilhelmy - L. W. Herterich,

(Fortietzung folgt.)

Cefanitfrequcnzkurvc.il
Enipfihdlidike.it
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Gütemeilungen an Innenantennen
Man geht wohl nidit fehl in der Annahme, daß ein fehr großer 
Teil der Rundfunkhörer lidi mit einer Innenantenne begnügt. 
Viele Hörer wißen vielleidit nicht einmal, daß fie durch Anwen­
dung einer Hochantenne die Leiftungsfähigkeit ihres Gerätes ganz 
beträchtlich fleigern könnten. Gewöhnlich empfiehlt der Verkäufer 
eines Rundfunkempfängers zum — wenigftens vorläufigen Ge­
brauch — die Anfchaffung einer Innenantenne und dabei bleibt 
es dann auch. Nun gibt es Innenantennen wie der Sand am Meer 
und eine glaubt nodi heiler zu fein als die andere, aber es hat 
fidi offenbar nodi keiner der Mühe unterzogen, die verfdiiedenen 
Ausführungen kritilch tneßtedinifch zu vergleichen. Es liegt da­
her wohl im Intereile der Leier wie audi der Herfteller, daß hier 
über derartige Meßungen beriditet wird, die vor einiger Zeit 
unter der Verwendung verichiedenurtigfter Mitennenmaterialien 
vorgenommen wurden, Als Meßwert galt dabei die Refonanz- 
fpannung eines auf Langwellen und Mittelwellen umfchaltbaren 
Kreifes, der galvanifdi an Antenne und Erde angefchloflen war. 
Die Meflung erfolgte in Berlin, fo daß in beiden Wellenbereichen 
ein ich wundfreier Sender zur Verfügung (tand. Der Meßort war 
ein Zimmer im erflen Stock eines Einzelhaufes. Zum Vergleich 
wurden aus jedem Leitungsmaterial genau gleidi große Stücke 
von 4,5 m Länge abgefdmitten, die hintereinander an gleicher 
Stelle quer durchs Zimmer in 1 ni Höhe ausgeipannt wurden. 
Die Meßungen wurden unter Wiederholung der ganzen Meß­
reihen mehrfach hintereinander vorgenommen, um die Genauig­
keit nodi weiter zu erhöhen, die ohnehin wegen der Verwendung 
eines fehr empfindlichen Röhrenvoltmeters als Meßinflrument 
recht gut war.
Zunädift erfolgte die Meflung bei zwei Leitungen, von denen die 
eine aus Hochfrcqucnzlitzc mit zahlreichen für fich ifolierten 
Adern beftund, deren Geiamtdurchmeffer 0,6 nun betrug, wäh­
rend die andere ein gewöhnlicher Kupferdralit von gleichem Durdi- 
nieffer war. Ein meßbarer Unterfdlied der Güte ergab fidi nicht, 
weder auf dem einen nodi auf dem anderen Wellenbereich. Dann 
wurden Antennenmaterialien der verfchiedenften Obcrflädien- 
größe der Meflung unterzogen. Die Meflungen begannen bei 
einem Draht von 0,08 mm Dtirchmeffer und endeten bei Anten- 
nenbändem von ca. 100 mm Breite. Wie zu erwarten ergab fidi 
ein Anftieg der Empfangsfpannung in Abhängigkeit der Ober­
fläche. dodi erwies cs fich. daß diefe Abhängigkeit bei Mittel­
wellenempfang wefentlich geringer ift als beim Empfang langer 
Wellen. Abb. 1 zeigt die Abhängigkeit bei der Mittelwelle 357 m. 
Bel Kapazitätswerten von ca. 60 pF hat hier eine weitere Er­
höhung der Antennenkapazität durdi Vergrößerung der Ober­
fläche offenbar keinen Zweck. Das bezieht fidi jedodi nicht auf 
die Länge, deren Vergrößerung über den Betrag von 4,5 m hin­
aus nodi zu einer beträchtlichen Empfangsverbefferung führt, fo- 
fern die Antenne in annähernd gerader Riditung weitergeführt 
wird. In diefer Hinfidit wurden jedodi keine weiteren Meflungen 
vorgenommen, fondern fie befchränkten fidi abfiditlidi auf den 
Vergleidi vcrfdiiedcncr Antcnneninatcrialicn. Beim I.angwellcn- 
empfang (Abb. 2) erhöhte fidi die Empfangsfpannung iländig 
weiter mit zunehmender Oberfläche der Antenne, fo daß felbft 
über die größte Oberfläche von 100 mm bzw. 200 mm hinaus eine 
weitere Vergrößerung der Oberfläche offenbar noch eine Zu­
nahme der Empfangsfpannung bewirken würde.
Man kann fidi diefen Unterfdiicd im Verhalten der Mittelwellen 
und der Langwellen fo erklären, daß über die Antennenkapazität 
als foldic ein gewißer Prozentfatz der Empfangsenergie unmittel-

Abb. 1. Die Abhängigkeit der Rcfo- 
nanzipannung von der Antennenkapa­

zität. Wellenlänge: 357 m.

Abb. 2. Abhängigkeit der Rcionanz- 
fpannung von der Antennenkapazität 
im Langwellenbereich (Wellenlänge: 

1571 m).

bar zur Erde abfließt. Da die kapazitive Leitfähigkeit mit der 
1 requenz zunimmt. erklärt fich der bei den Mittelwellen gerin­
gere Anftieg der Empfangsfpannung bei Oberflächenvergröße­
rung. Befonders deutlich madit fich diele Erfdieinung übrigens 
bei Empfängern mit aperiodifdiem Eingang bemerkbar, wo die 
Antennenkapazität nicht — wie hier — als Schwingungskreis­
kapazität mit verwendet wird.
V on den vielen unterfuchten Materialien für Innenantennen feien 
hier folgende Ausführungen genannt, die in den Kurven als 
Punkte gekcnnzeidinet find:
1. Kupfer-Draht, 0.08 nun Durdinieffcr, lackifoliert (wurde ver­

wendet, um die Enipfangsipannung bei extrem kleiner Ober- 
flädie zu meßen).

2. Kupfer-Draht, 0,6 mm Baumwolle-ifoliert.
3. Aluminium-Band. 10 nun breit.
4. Spiralantenne, 10 mm Durdimefler. I
5. Spiralantenne. 25 mm Durdimefler. | ,n ,ubllthem Maß ausem­

I aitclcrgczogen.
6. Aluminium-Band, 40 mm Breite.
7. Aluminium-Band, 100 mm Breite (wurde ans einigen fdunale- 

ren Parallelftreifen zufammengefetzt).
Der Unterfdiicd in der Güte beträgt demnach beifpielsweife zwi- 
fdien einem 0,6 mm ftarken Draht und einer Spirale von 25 mm 
Durdimefler im Rundfunkwellenbereich ca. 15% gegen ca. 30% 
im Langwellenbereidi. Diefer Vorteil einer Spirale wird nun aller­
dings in der Praxis fehr oft dadurdi wieder ausgcglidicn, daß 
man einen dünnen Draht in wefentlich größerer Länge im Zim­
mer ausfpannen kann (z. B. zickzackförmig oder entlang fämt- 
lidicr vier Wände). Ein Vergleidi ift eben nur bei genau über- 
einftimmenden Längen zuläflig. Intereffant dürfte (ein, daß die 
befte Antenne — wenigftens hinliditlich des Langweltenempfangs — 
ein aus einem durchgefdilagenen Wickel eines Bedierkondenfators 
abgev ickeltcr Folienftreifen durftellte. Der Folienftreifen befand 
fich dabei gefchützt zwilchen zwei äußeren Ifolierbändern. Der 
Streifen ift durdi diefe gefchichtete Zuiaminenfetzung bedeutend 
widerftandsfähiger gegen medianifdie Beanfprudiung, als man bei 
der geringen Stärke vermuten könnte. Der Anfchluß erfolgte, an 
einer Aluininiiinikappe, die auf das nm Ende mehrladi uingcwik- 
keltc und dadurch verfertigte Band aufgefetzt und durch Klemmen 
im Schraubfiock beteiligt wird. Zur elektrifdien Verbindung die­
fer einen Sdiraubanfchluß tragenden Kappe mit der Folie dient 
ein dünner Kupferdraht, der in das mehrfach uingewickelte Ende 
mit cingefügt ift. H. Bumke.

DIE OEUTSC ITM A R K E

TELEFUNKEN Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b. H., Berlin SW 1 1, Hallesches Ufer 30

Haarscharfe Abstimmung 
des Senders auf seine Trägerwelle — 
diese wichtige Voraussetzung für ver­
zerrungsfreie und klangvolle Wieder­
gabe erzielen Sie kinderleicht, wenn 
Sie in Ihr Gerät das „Magische Auge", 
die neue Telefunken-Abstimmanzeige­
röhre, ein bauen.Type AM 2 fürWechsel- 
strom-, C EM 2 für Allstromempfänger.

Telefunken unterstützt Sie gern mit technischer 
Beratung und entsprechenden Unterlagen fürdie 
Sie interessierenden Röhren. Anzufordern bei:

Klangvollen, verzerrungsfreien Empfang 
können Sie aber nur erreichen, wenn 
Sie gleichzeitig eine entsprechend 
leistungsfähige Endrohre verwenden. 
Wählen Sie eine der Telefunken­
Hochleistungs - Endrönren, entweder 
die Triode AD 1 (15 Watt) oder eine 
der Pentoden AL 4 (9 Watt), AL 5 
(18 Watt) bzw. CL 4 (9 Watt).

Fordern Sie kostenlose Zusendung 
der ausführlichen Sonderdruckschrift 
über Abstimmanzeigeröhren.
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Rastd-^lefbadou—
Höchfte Qualität auch im Briefkalten verkehr letzt Ihre Unterltützung voraus t

1 Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beftimmte Perlonen, fondern einfach 
an die Schriftleitung adreflieren*

2. Rückporto und 50 Pfg, Unkoftenbeitrag beilegen*
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen I
4, Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen I

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, «n Teil davon hier abgedruckt 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtfuhrungslkizzen oder Berechnungen unmöglich«

Wie enfftand für den von Ihnen heraus-
Was heißt TG 70/11 (1406) I gebrachten Vibro-Vorfatz die Bezeichnung

■ I TG 70/1?
Antw.: Das „T“ der Bezeichnung TG70/1 deutet an, daß es fidi um ein Gerät 
mit Transformator handelt. „Gn heißt Gegentakt-Vibrator zum Unterfdiied 
vom Umpol-Vibrator, der die Bezeichnung „Ü“ erhält „70“ bedeutet die maxi­
male Belaftbarkeit in Watt und „1“ die Modellnummer.

Als ich vor einiger Zeit die Frage an Sic 
richtete, wie idi das bei größerer Laut­
ftärke vorhandene ftarke Netzbrummen 
meiner „Goldenen Kehle“ beheben könnte, 

raben Sie mir einige Ratfchläge, die von vollem Erfolg begleitet waren. \An 
frei Stellen des Gleichriditerteiles brachte ich zusätzlich Kondeniatoren unter

„Goldene Kehle" ganz ohne 
Netzton (1403)

?+8

KW

il ?0Hu
Wie die Zufdialtung der Kon­

ti denfatoren zu gefihchen hat

HW

und kam auf ¿Hefe Weife in den Genuß einer reftlos nefztonfrelen, hervor­
ragenden Klangwiedergabe auch bei fehr großer Lautftärke, die mich täglich 
aufs neue begeifert t
Wir idirieben dem Leier u. a.:
Der eine Kondenfator von 4 gF liegt am Spannungsteiler 8000 Q, 0,015, 0,01 MQ 
zwifdien den beiden letztgenannten Widerftänden, der zweite hat 32 gF und 
ift parallel zu dem nach der Anodendroflel liegenden Siebkondenfator ¡von 
8 nF gefchaltet und der dritte Kondenfator (8-|xF-Bedierkondenfator 1000 V), 
deften Siebwirkung am größten ift, befindet fich als Ladeblock vor der t Ano- 
dendroffeL

Kann ich einen Drehfpul-Spannungsmeffer 
als Outputmeter (Endleiftungsmeffer) ver­
wenden, wenn ich ihn über einen Konden- 
fator an meinen Lautfprecher anfchließe?

Antw.: Nein; denn ein Drehfpul-Spannungsmeffer ift ein Gleidiftrom-Inftru- 
ment und daher nicht in der Lage, Wedifelfpannungen unmittelbar anzuzeigen. 
Sie müffen Ihrem Spannungsmeffer einen kleinen Meßgleichrichter, der in 
jedem größeren Fachgefdiäft auch in weitgehend frequenzunabhängiger Aus­
führung erhältlich ift, vorfchalten, ehe Sie es über einen Kondenfator (von 
z. B. 2 fiF) an den Ausgang Ihres Empfangsgerätes anfdiließen. Ohne Juch­
kurve können Sie allerdings nur Vergleicnsmeffungen anftellen und keine 
Abiolut-Ergebniffe erhalten.

So erhält man ein Outputmeter
(1404)

Gleich­
richter 
Röhren

HOCHOHM-WiDEDStfloE
»e< KONDENSATOREN

Hochohm G. m. b, H., Berlin-Adlershof

Die Funklchau gratis 
und zwar je einen Monat tüt jeden, der 
untenmVerlag direkt einen Abonnen- 
t«u arfohrt, weldter lieh aut weniglten« 
etu halbes Jahr verpflichtet. Statt 
dellen zahlen wir eine Werbaprtfmie 
▼an RM. -.70. Meldungen an den 
Verlag, Mündien, Laiienltraße Nr. 17.

Der neu« VS - wie ohne Fern- 
bedieaung? (1405)

Mit 30 Jahren erft aut der 
Schule. Ein nicht empfehlens­
werter Werdegang. (14002)

Kann Ich den neuen VS (Vorkämpfer-Su­
perhet 1937/38, FUNKSCHAU-Bauplan 140 Z) 
auch ohne Fernbedienung bauen und den 
Abftimmkondenfator unmittelbar auf Chaf­
fis fetzen?

Antw.: Ja. Der neue VS läßt fidi felbftverftändllch auch ohne Fernbedienung 
herfteUen. Man fpart fich in diefem Fall die Anfdiaffung des Kabels und 
bringt Lautftärkeregler und Abftimmkondenfator gegebenenfalls feitlidi des 
eingebauten Lautfpredierfyftems unter. Dodi darüber ift in der Baubefchrei- 
bung felbft Ausführliches getagt, fo daß wir uns fparen können, an diefer 
Stelle näher über Einzelheiten zu fprechen.

Als Leier der FUNKSCHAU habe Ich mit 
großem Interefle den Artikel „Wege zur 
Rundfunktechnik“ in Heft 1 geleien. Seit 
etwa vier Jahren habe idi gebaftelt und 
mir fdion einige Empfänger gebaut. Ich

habe mich für die Laufbahn eines Ingenieurs des Fernmeldewefens entfdiie- 
den. Nach dem Lefen des Auffatzes find mir Zweifel über den .richtigen Werde­
gang gekommen. Bisher hatte ich die Abficht, zunächft die Reifeprüfung ab­
zulegen. Ich werde im Mai 18 Jahre alt und erhalte vorausliditlidi Oftern die 
fogenannte „Primareife“. Beionders liegen mir die Fächer: Mathematik, Phyiik, 
Chemie, Erdkunde, Zeichnen und Leibesübungen. Dagegen find die Fremd- 
tprachen meine Schmerzenskinder. Ich habe heute fchon Bedenken, daß die 
Fremdfprachen mir in der Reifeprüfung zum Verhängnis werden können. Nun 
meine Fragen: 1. In welchen Fächern muß man nach dem Befuch einer höhe­
ren technifdien Lehranftalt die Reifeprüfung machen, um dann die Hoch- 
fthule befuchen zu können? 2. Können Sie mir etwa folgenden Werdegang 
empfehlen: Laboratoriumspraxis, Arbeits- und Wehrdienft, höhere technifche 
Lehranftalt, Reifeprüfung, Hochfchule? 3. Wie lange würde normal diefe Aus­
bildung dauern? Können Sie mir eine ungefähre Koftenberechnung (ohne per­
fönlidie Ausgaben) geben?
Antw.: 1. Die Ergänzungsprüfung (Reifeprüfung), die für Abfolventen höhe­
rer technifcher Lehranftalten zum Befuch technifcher Hochfchulen abzulegen ift, 
erftreckt fich auf Deutfdi, Gefchidite und Llteraturgefchichte, Geographie und 
eine lebende Fremdfprache, z. B. Englifch.
2. Wir möchten Ihnen zu diefem Ausbildungsgang n i ch t raten, da er außer­
ordentlich lange Zeit in Anfpruch nimmt. Wenn Sie Wert auf den Befuch 
einer technifchen Hochfchule legen, fo empfehlen wir Ihnen, das Abitur zu 
machen! Der Befuch höherer technifcher Lehranftalten fetzt eine zweijährige 
Praxis voraus, fo daß Sie — den Arbeits- und Wehrdienft nicht berückfichtigt 
und unter der Vorausfetzung, daß Praxis, Studium an einer höheren techni­
fchen Lehranftalt und Studium an einer technifchen Hochfchule ohne Zwifchen- 
paufe aufeinanderfolgen — volle 81/« Jahre In Ausbildung find; davon ent­
fallen 2 Jahre auf die Praxis, 2Vs auf den Befuch der höheren technifchen 
Lehranftalt und 4 Jahre auf den Befuch einer technifchen Hochfchule. Für 
Arbeits- und Wehrdienft ift, wie erwähnt, keine Zeit eingefetzt, ebenfo nicht 
für die Vorbereitung zur Reifeprüfung.
3. Was die Koften betrifft, fo dürfen Sie als Semeftergebühren an einer hÖhe- 
rerf technifchen Lehranft alt rund RM. 100.—, für das Studium an einer tech­
nifchen Hochfchule ca. RM. 180.— bis 200.— einfetzen. Das Studium an höheren 
technifchen Lehranftalten ift fünffemeftrig, das an technifchen Hochfchulen adit- 
femeftrig. Es befteht im übrigen fowohl an technifchen Lehranft alten als auch 
an Hochfchulen die Möglichkeit, bei entfprechender Würdigkeit und unter be­
ftimmten Vorausfetzungen ganze oder teilweife Befreiung von den Semefter­
gebühren zu erlangen. Diesbezüglich näheres erfahren Sie jedoch von den 
einzelnen Schulen.

die JCurzmellen
Eine Einführung in das Wesen und in die 
Technik. Für den Rundfunkhörer und für 
den Amateur, von Dipl.'Ingenieur F. W. Behn.

Bastler!
Sie versäumen etwas Wichtiges, 
wenn Sie nicht nodi heute das

RIM-
Bastel-Jahrbuch 

1938
anfordern. 160 Seifen. Viele er­
probte Schaltungen mit genauen 
Angaben^ zahlreiche Tabellen 
und gute Abbildungen gegen 
Voreinsendung von 30 Pfg. von

RADIO-RIM
München, Bayerstraße 25

Soll gelingen Dein Gerat
Nimm /]!()() 
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QUALITÄT!
Keramisch isolierte Stafenschalter> 
Rastenschalter, Wellenumschalter, 
Nockenschalter • Hochbelastbare 
Widerstande * Luft- u. Eisenkern­
spulen • Frequenta-Drosseln • Ab- 
■chirmbecher • Chassis in Eisen- 
u. Aluminiumblech * Allei-Front­
skalen mit Zubehör • Morsetasten 
Summer und viele andere Bauteile.
64 Selten starke Preisliste nebst Neu­
heltenprospekt gegen 10 Pfg. Porto­
vergütung kosten! Bastelbacher 1-8 
je Stück 25 Pfg. und 5 Pfg. Porto.

A. LINDNER 
Werkstätten für Feinmechanik 
Machern 15, Bezirk Leipzig

Postscheckkonto: Leipzig 20442

Aus dem Inhalt:

Was ist ein Kurzwellenamateur? Vom Elektron bis zur 
Welle. Die Röhre in der Kurzwellen-Technik. Der Emp­
fänger. Der Sender. Stromquellen iür Sender und Emp­
fänger. Frequenzmesser und Sender-Kontrollgeräte. 
Kurzwellen-Antennen für Sender und Empfänger. Der 
Amateurverkehr. Eine vollständige Allstrom-Amateur­
station.

Es ist ein Buch, das Ihnen alle Kenntnisse vermittelt, 
die Sie brauchen, wenn Sie sich mit der Organisation 
der deutschen KW-Amateure, dem Wesen der Kurz­
welle, den Schaltungen von Empfänger und Sender 
usw. bekanntmachen wollen. Preis RM. 1.90
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